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Die neue Erprcsslme.spylitik der ErUenle.
Am das engli ĉl'-' ranzöfi'che Bündnis.

Der augenblickrl.che SttUstano
^er eng.»ch-.ranzöji,u- û Lrerqanu-ungen.

London, >7. Jan . „LLcstnuuster Gazelle" sagt, es sei
klar, sag Poincare und Lloyd George sich in völliger Über¬
einstimmung darüber beiänden, daß augenblicklich keine
Enlenie und auch keine Grundlage sür eine Entente be¬
stehe. Poincares Bedingungen seien sür England unan¬
nehmbar, wie die Llyod Georges für Frankreich, und jede
britische Regierung, die sich bereit zeigen würde, Poincare
zuzuitimmcn, würde ebenso sicher rasch gestürzt werden wie
Briand.

Lee französische Dernkchtnngswahnsinn.
London. 17. Jan. (Telephon) In der „Pall Mall Gazette"

schreibt der frühere Sekretär Clemenceaus, Mandel,  wenn Deutsch¬
land nicht in der Lage bezw. nicht gewillt sei. seine Verpflichtungen
zu erfüllen, so müsse es gezwungen werden, den Franzosen seine
Bahn- und Staatseinkünfte im Rheinland und im Saargebiet zu
übcnraqen, außerdem seine Handelsflotte(etwa 200 000 Tonnen)
und jeine Wälder. Frankreich brauche zu seiner Sicherheit nicht nur
das linke Rheinuser, sondern noch 50 Kilometer auf dem rechten
Rheinufcr. ES brauchen deshalb keine militärischenBesetzungen
slattzufmden, sondern das Rheinland und das Soargcbiet könnte
neutralisiert bezw. in ein Protektorat umgewandelt werden. Tie Zu¬
kunft Frankreichs hänge von seiner augenblicklichenKontincrftalpolitik
ab. Frankreich habe die Maschinerie, um diese Politik zu betreiben.

PoinearL 's Forderungen
zum engUsch».ranzösischen Bündnispkan.

London, 17. Fan . „Daily Mail " weiß zu berichten,
daß Poincare folgende Forderungen an den englisch-fran¬
zösischen Garantieverlrag anzuknüpsen wünsche: Die alli¬
ierten Eeneralstäde haben sosort nach Abschluß des Ver¬
trags zusammenzutreten , um die Mobiliiationspläne sür
den Fall eines deutschen Angrisss ( !) auszuarbeiten . Ter
Vertrag soll so erweitert werden , daß er eine gemeinsame
Intervention Englands und Frankreichs vorsieht, falls
Deutschland Polen angreist . Frankreich wünscht die Aus¬
nahme einer Bestimmung , wonach Frankreich England zu
Hilse zu kommen habe, falls dieses von Deutschland ange¬
griffen werde.

Eine vergebliche Mohrenwäsche.
Paris, 17. Jan. Ter „Petit Parisien"" schreibt zu dem nunmehr

gebildeten Ministerium Poincars, man hätte gewünscht, daß in die¬
sem Augenblick, wie Im August 1914, der Burgfrieden so vollkommen
wie möglich gewahrt wäre und âß die politischen Leidenschaften noch
einmal von einem Ende Frankreichs bis zum andern in allen Par¬
teien von der äußersten Rechten bis zur äußersten Linken überwunden
worden wären. Warum, so fragt das Blatt, ist es notwendig, daß
man in dem extremen Milieu ein Vergnügen daran findet, den neuen
Ministerpräsidenten anzuklagcn, er habe eine persönliche Verantwor¬
tung für die Katastrophe von 1914? Stammt diese Propaganda von
Moskau oder von Berlin? — Ter „Matin" sagt, Poincares größte
Tugend sei die Klarheit. Er habe von Beginn des JahreL 1914 ab
klar gesehen, was sich in Berlin vorbereitete. Er habe in diesem
Augenblick die Gabe des Erratcns des nächsten Krieges gehabt. Des¬
halb hasten ihn auch die einfältigen Protzen, die wie gewöhnlich mit
den Wölfen heulen. — Die Gabe des„Errötens" war natürlich leicht,
denn PoincarL hat den Krieg ja selbst herbeigeführt.

Der wahre Lloyd George.
Paris , 17. Jan . Havas . (Telephon .) Der italienische

Ministerpräsident Bonomi  hatte in Cannes von den von
Lloyd George und Briand gepflogenen Unterhandlungen
zum Schutze der sranzösischen Grenze gehört, und dem bri¬
tischen Ministerpräsidenten geschrieben, ob es nicht ange¬
zeigt sei, ein Abkommen zum Schutze der Grenzen aller
Alliierten zu schließen. In der Antwort des britischen Mi¬
nisterpräsidenten heißt es : Die britischen Gräber decken zu
,Hunderten und Aberhunderten den sranzösischen Boden.
Das ganze britische Weltreich ist dabei vertreten . Groß¬
britannien hat darum ein ebenso großes Interests daran,
Frankreich zu garantieren , daß die Opfer des englischen
und auch des sranzösischen Volkes nicht umsonst gebracht
sind. Frankreich hat guten Grund ( !) , eine Wiederauf¬
nahme des Kampfes zu befürchten. Italien liegt günstiger
Kls Frankreich, denn große natürliche Schranken schützen
feine Grenzen und trennen es von seinen ehemaligen Fein¬
den. Es hat daher nicht die Befürchtungen zu teilen , von
denen der Garantieverlrag zwischen Frankreich und Eng¬
land gegen einen nicht veranlaßten und plötzlichen Angrisf
geleitet wülde.

Der Li.r .estŜ L,v,tt.v.g»ena«ssks«5 der Entente
zorvert vie Vusl e erung der deutschen

Lvr.e5Sbe,d,Ute >.gcctt.
Paris , 17. Jan . D.e von vcm Ausschuß in Sachen der

Kr :e..socschu.d>gieii" gc.aßl'e Entschließung  die dem
Obersten Rat unletbreitel werdeii soll, lautet dahin:

1. Das Reichsgericht in Leipzig hat bis jetzt sein Urteil
itz neun ihm vorgelegten Füllen über die Kriegsverbrecher
gesprochen, davon ft aru Veranlassung der sranzösischen Re¬
gierung . 4 au/ Veran ^ siung der britischen Regierung und
1 aus die Initiative der deutschen Behörden zurückzusühren
ist. Die italienische Regierung , hat vor einigen Monaten
ihre Akten über verschiedene andere Fälle übermittelt . Es
kam bisher keiner dieser Fälle zur Verhandlung . Was das
Verjahrenvor  dem Reichsgericht in Leipzig anbetrisst,
so gehr die übereinst .mmende Ansicht des Ausschußes dahin,
daß das Gericht mit ganz geringen Ausnahmen insofern
keinerlei Genugtuung gegeben habe, als es nicht genügende
Bemühungen zur Aufdeckung der Wahrheit unternommen
habe. Was die Urteile des Reichsgerichts selbst angehe, so
geht die einstimmige Ansicht der Kommission dahin , daß
das Reichsgericht keine Genugtuung gab, insofern, als ein¬
zelne Angeklagte sreigcsprccheu wurden , während sie hätten
verurteilt werden müssen, und daß selbst in den Fällen , in
denen die Angeklagten für schuldig befunden wurden , die
ausgesvrochene Strafe nicht genügend mar 2. Die einstim¬
mige Ansicht des Ausschusses geht dahin , daß man zu kei¬
nem zweckmäßigenErgebnis gelanaen kann wenn weitere
Fälle dem Reichsgericht in Leipzig unterbreitet werden.
Infolgedessen ist der Ausschuß der Ansicht, daß von nun an
der Text des Art . LL8 des Vertrags von Versailles in Über¬
einstimmung mit der alliierten Note vom 7. Mai 1920, letz¬
ter Absatz, in Kraft gesetzt und daß die deutsche Regierung
ausgefordcrt werden muß, die Angeklagten den nlliieAs»
Mächten zu ihrer Aburteilung ausniliefern.

Einstimmiger Protest der deutschen Presse.
Berlin , 17. Jan . Die Berliner Blätter sprechen ein¬

stimmig die Hoffnung aus , daß der Oberste Rat mit Rück¬
sicht auf den Weltfrieden dem Beschluß der Pariser Sach¬
verständigenkommission über die Auslieferung der deutschen
Kriegsbeschädigten nicht zustimmen wird . Sie meinen,
daß die innerpolitische Unmöglichkeit zur Ausführung des
Beschlusses auch heute noch besteht. Der „Vorwärts " schreibt:
So gleichgültig uns diese Leute find, so wichtig ist uns das
Schicksal der deutschen Republik . Es gibt kein besseres Mit¬
tel , sie in Aufruhr zu versetzen und ihre Feinde zu stärken,
als die weitere Verfolgung des Sühnegedankens.

Die Blätter weisen auf die von dem Beschluß abwei¬
chenden Urteile hin . die bisher in alliierten und neutralen
Ländern über die Verfahren vor dem Reichsgericht abgege¬
ben worden sind. — Das „Berl , Tagebl ." sagt : Der engli¬
sche Colliciter General Sir Pollock, der den Verhandlungen
in Leipzig beigewohnt hat . und der Attorney General Sir
Hewaki sprachen im englischen Unterhaus anerkennende
Worte über den Verlauf der Pxozesse. Ein eben in Lon¬
don erschienenes Buch von Claud Mullins über die Leip¬
ziger Prozesse führt die Freisprechung in der Mehrzahl der
sranzösischen Fälle auf die ungenügende Vorbereitung von
französischer Seite zurück. Aehnliche Urteile liegen aus Ita¬
lien , Belgien und Holland vor. — Die „Deutsche Allgem.
Ztg." schreibt: Die Auslieferung muß seden Gedanken an
einen gemeinsamen Wiederaufbau Europas im Keime er¬
sticken.
Amerika lehnt die Einladung « ach Genna ab.

Paris, 16. Jan. Nach einer Meldung der„Chicago Tribüne" aus
Washington hat zwischen der Regierung der Vcr. Staaten und der
englischen Regierung ein Meinungsaustausch über die etwaige Teil¬
nahme Amerikas an der Konferenz von Cannes stattgefunden. Die
amerikanische Regierung habe die Einladung der Verbündeten, sich in
Genna vertreten zu lasten, nicht angenommen.

«

Die Auffassung in Berlin
über den vorläufige « Zahlungsmodus.

Berlin, 17. Jan. In Berliner amtlichen Kreisen wird damit ge¬
rechnet, daß der vorläufige Zahlungsplan von je 31 Milliarden pro
Dekade bis zur Wirtschaftskonferenz in Genua verlängert werden
wird. Wir würden also für die nächsten zwei Monate im ganzen 186
Millionen zu zahlen haben; das ist ein Betrag, der ungefähr dem
Angbeot der deutschen Regierung entspricht. Nach den bisher von der
Regierung bekannt gewordenen Zahlen ist ein Betrag von etwa 210
Millionen durch. Sach- und Barleistungen<mj die Rate vom 12. Ja-

Neuere Ltachrichlen.
In Frankreich hat insoige oe» Ucocina.,n,e ver Regierung durch daS

Kabine» Poincare eine nationalistische Welle ringcftm, vie alle
Bcrnunftgrnndc hinsichtlich des Wiederaufbaus Europas zu über-
töncu drolit. Tie Presse Poincares will möglichste„Sicherungen"
gegenüber Teuischlnnd und »ie Lenic ui» Elemenceau sprechen esse»
von den weuercu Bennchiungsoiäiicn gegenüber Trutschland.»

Im Sinne der Erpressungspolitik ist auch das immer wie¬
der an ' ewandte Mittel der Kriegsveichuldig-
tenhctze  auizusasien . Der Ausschuß, der die in Leipzig
gesällien Urteile nachuprüfen hat , hat beschlossen,
LeuiMand auszuiorvern , vie Kriegsbeschuldigte« der
Entente zur Aburteilung auszuliesern.*

Was wir von England zu erwarten haben, das geht daraus
hervor , daß Lloyd George sich die größte B üke gibt , den
Franzosen und ihrem Erpresjzingsseldzug gerecht zu wer¬
den. indem auch er jetzt von den Frankreich drohende«
„Gefahren " spricht.

nuar angezahlt. Rechnet man dazu viS zum 15. Februar die in dret
Raten von je 31 Millionen zu zahlenden Beträge, so kommen wir auf
eine Gesamtleistung Deutschlands von rund 300 Millionen. Zu zah¬
len wären an diesem Termin dm 500 Millionen vom 15. Januar
und 26 Prozent deS Werte? unserer Ausfuhr im dritten Vierteljahr
1921i TaS sind 245 Millionen, sodaß im ganzen 745 Millionen ge¬
schuldet werden, von denen uns 445 Millionen als» ins auf weiteres
gestundet werden. Was aus diesen Beträgen wird, darüber soll dann
die Konferenz in Genua entscheiden Das Reickskabinett hat inzwi¬
schen wieder getagt, konnte ober selbstverständlichzu einem Ergebnis
noch nickt kommen, weil es die Rückkehr Dr. Rathenans abwarten
wollte. Inzwischen werden die nächsten vierzehn Tag« der Ausarbei¬
tung des von der Entente geforderten Sguiernngs- und Leistung-»
Programms gewidmet sein, wofür die Vorschläge, die Tr. Rathenau
in Cannes vertrug, die Grundlagen abgebcn sollen.

Vermischtes.
Die rechtswidrige Besatzung des Saargebkets.

Saarbrücken, 17. Jan. Lothringische Blätter melden aus Metz,
daß das 9 Bataillon der Jäger zu Fuß Longuyon verlassen hat. um
sich nach dem Saargcbiet zu begeben. Damit wird die französische
Besetzungstruppe, gegen deren Anwesenheit auf Grund des Frie-
denSvcrtrages dauernd protestiert wird, und die kürzlich von der Ta¬
gung des VölNrbundsrates in Genf beträchtlich vermindert wurde,
weiter veistärkt.

Die Opser von Oppau.
Nach einer Mitteilung oer Vermattung der Bad. Anilin- und

Sodafabrik betragen die Opfer der Kaiastrophc: tot 565. vavon 43
vermißt, verwundet 1977 Perscnen. Ter Sachschaden wird auf 460
Millionen Mark veranschlagt.

Einladung Einsteins nach Australien.
London, 16. Jan. Die „Times" melden aus Aidelaide, daß das

Eclipac-Komitee eine Einladung an Professor Einstein erwägt. Ter
Vorschlag fand bei Universttätsproscssore» und anderen Persönlich¬
keiten begeistert« Unterstützung. Es wurde darauf hingewiesen, daß
Australien den Handel mit DcuWhland wieder aufnehm« und daß
die beste Einleitung dazu eine Einladung an einen der grüßten Ge¬
lehrten der Welt bilden würde.

Reichsparteitag des Zentrums.
Der Reichsarbeitsmimster

über innere und äußere Lage.
Berlin , 15. Jan . Der zweite Reichsparteitag des Ze,v

trums wurde heute im Reichstagsgebäude durch eine Be¬
grüßungsansprache des Vizepräsidenten des preußischen
Landtags ', Dr . Porsch, eröjsner. Unter den Teilnehmern be¬
fanden sich u. a. Reichskanzler Tr . Wirth , Reichsarbeits¬
minister Dr . Brauns und der frühere Reichskanzler Feh-
renbach. Zum Vorsitzenden wurde Dr . Porsch gewählt . Dar¬
aus hielt Reichsarbeitsminister Dr . Brauns  ein Refe¬
rat über die politische Lage und sagte u. a.: Trotz aller Er¬
eignisse der letzten Wochen ist die außenpolitische Lage.
Deutschlands nach wie vor außerordentlich ungünstig . Wir
sind in der Hauptsache immer noch Gegenstand der Weltpo-
litik der übrigen Völker, selbst aber nicht Träger weltpoli¬
tischer Entwicklung. Trotzdem ist Deutschland nicht jeglichen
außenpolitischen Einflußes bar . Dafür zeugen zunächst die
wirtschastlichen Folgen des Versailler und des Londoner
Diktats . Das Londoner Diktat richtete sich letzten Endes ge¬
gen seifte Urheber . Weiter buchen wir zu unsere« Gunsten



kn der Anstenvokkkkk das weltpolitische Ergebnis des Ver¬
sailler Fneüens . Der europäische Kontingent ist nicht nur
wirtschaitlich über alle Magen geschwächt, auch seine politi¬
sche Bcdeurung gegenüber der ganzen Welt Hai. wesentlich
«bgenommen . Umgekehrt ist die Bedeutung Amerikas ent¬
sprechend gewachsen. Durch die Entmannung Deutschlands
wurde die militärische Herrschaft Frankreichs herbeige¬
führt . Das alles schasst eine neue politische Weltlage . So¬
wohl wirtschaftlich als auch politisch ist die Wiederherstel¬
lung Osteuropas für die gesamte Welt von größter Trag¬
weite . Deutschland ist bei der Wiederherstellung Osteuro¬
pas nicht zu entbehren . Endlich ist der deutsche Erfüllungs¬
wille bis zur Grenze ,des Möglichen ein nicht zu unter¬
schätzender Sachwalter zu unseren Gunsten . Das Zustande¬
kommen der Konferenz in Cannes ist ein Lichtblick, der auch
durch das Obsiegen der Chauvinisten in Frankreich nicht
gänzlich verdunkelt wird . Daß in Cannes unsere Repara-
tionsoerpslichtunaen aus ein erträgliches Maß zurückge¬
führt würden , wenn auch für eine bestimmte Frist , war zu
erwarten . Das bedeutet aber nur eine vorläufige Erleich¬
terung . Ein sogenannter Garanticvertrag zwischen Frank¬
reich und England braucht uns nicht zu beunruhigen , wäre
»och auf dem Boden eines solchen Vertrags eine gewisse
Entspannung der politischen Nachkriegsatmosphäre in Eu¬
ropa möglich. Daß Frankreich gerade diesen Vertrag oder
die Bedingungen , unter denen er zustande kommen sollte,
mit der Regierungskrise beantwortete , kann Deutschland
»orbergehend beträchtliche Schwierigkeiten bringen . Auf die
Dauer wird sich Frankreich in dieser Haltung selber scha¬
den . Von uns muß zur Zeit eine Politik der Geduld und
der klugen Mäßigung getrieben werden . Wir haben uns
gleichwohl nachdrücklich zu wehren gegen offenbares Un¬
recht und zweifellose Vertragsverletzungen . —

Der Minister sprach sodann über innerpolitische Fra¬
gen. Regierung und Reichstag müßten alles tun . um ein
Ueberschichtenabkommen im Steinkohlenbergbau zu ermög¬
lichen. Wir haben keinen Anlaß , von dem Grundsatz des
Achtstundentages abzugehen . Eine feste Richtschnur für die
friedliche Verabschiedung der Steuervorlagen haben die
Parteien und die Regierung nicht gefunden . Wir hoffen
zuversichtlich, nach Verabschiedung der Steuerreform unsere
inneren Finanzbcdiirfnisse zu befriedigen und auch noch
für die Zwecke der Kriegslasten Mittel zu gewinnen . Aber
an eine Ersüllung des Londoner Ultimatums auf dem
Wege der Steuerreform allein , kann nicht gedacht werden.
Der Staat hat unter Umständen das Recht und die Pflicht,
in die Substanz des Vermögens einzugreifen . Aber diese
Eingriffe haben ihre Grenzen . Vor allem dürfen Werte
nicht in das bodenlose Faß der Reparationszahlungen ge¬
worfen werben . Der Minister ging sodann zur Sozial - und
Kulturpolitik der Zentrumspartei über und betonte die
Notwendigkeit , mit den Sozialdemokraten zusammen zu
Arbeiten . Dagegen seien die Bestrebungen der extremen
Rechten und Linken abzuweisen . — Die Versammlung nahm
das Referat mit lebhaftem Beifall auf.

Nach längerer Erörterung wurde eine Entschlie¬
ßung  einstimmig angenommen , in der es heißt : Der
Reichsxarteitag spricht der Parteileitung und der Fraktion
des Reichstags sein vollstes Vertrauen aus . In Anbetracht
der schwierigen außenpolitischen Lage erklärt er sich rück-
haltslos einverstanden mit der von der Regierung ge¬
führten Politik der Klugheit und Mäßigung , die . unbeirrt
und zielsicher geführt , der wirtfchasrlichen Gesundung der
gesamten Welt und der Zusammenarbeit der Völker die
Wege ebnen wird . Cr empfindet es mit hoher Genugtu¬
ung . daß in den schwersten und entscheidenden Augenblicken
des politischen Lebens die Führer der Zentrumspartei , frei
von verwirrenden Einflüssen , an verantwortungsvollsten
Posten ausg.ehalten haben und daß die Partei selbst jeder¬
zeit bereit war . die gesamte Verantwortung für das Va¬
terland zu übernehmen . Der Reichsparteitag ist ferner da¬
von überzeugt , daß unsere Finanzpolitik energisch weiter-
gesührt werden muß unter Berücksichtigung der Grundsätze
einer gerechten Lastenverteilung und praktischen Durch¬
führbarkeit . Der Neichsparteitag erblickt in der entschie¬
denen Abweisung einseitiger politischer Richtungen der
Rechten und der Linken , die unser Vaterland nicht zur
Ruhe kommen lassen, das Gebot der Stunde . Nur eine
weise Politik der Mitte vermag die Au 'gabe der Versöh¬
nung aller Kreise und der Einigung aller Deutschen zu
erfüllen.

Aus Stadt und Land.
Die derzeitige Beschaffenheit des Gases.

Auf einen ror kurzem in der „Würrtemberger Zeitung"
erschienenen „Calwer Brief " schreibt uns d'e hiesige Gas¬
werksverwaltung zur Aufklärung aller Gasabnehmer fol¬
gendes : Die Beschaffenheit des derzeitigen Gases hängt in
erster Linie von der Güte der Easkohlen und den weiter
verwendeten Streckmitteln wie Holz, Torf usw. ab. Diese
Güte wechselt sehr oft und läßt viel zu wünschen übrig.
Während früher nur besonders für Vergasung geeignete
Saarkohlen verwendet wurden , muß man heutzutage mit
minderwertigen Ruhrkohlen zufrieden sein und dazu noch
Holz. Tors u. ä. verwenden . Immerhin weist unser gegen¬
wärtiges Gas noch 4800—5000 Wärmeeinheiten auf.

Der Hauptfehler schlechter Leucht- und Heizkraft ist in
den weitaus meisten Fällen an den Gaseinrichtungen selbst
zu suchen. Solche Störungen können mehrfache Ursache haben:

Zu enge Rohrleitungen,
Fehlerhafte Anlage der Rohrleitungen und Apparate.
Verstopfte Rohrleitungen . Solche Leitungen werden

vom Gaswerk wieder gereinigt.
Undichtigkeiten in den Rohrleitungen und Apparaten.

In solchen Fällen benachrichtige man sofort das Gaswerk
Bis der Beamte des Gaswerks kommt, öffne man die Fen¬
ster und Türen . Das Hantieren mit Licht in einem Raum,
in dein Gasgeruch wahrnehmbar ist. kann zu Unglücksfällen
führen.

Falsche Einstellung und unsachgemäße Behandlung der
Lampen , Koch- und Heizapparate . Der Easverbraucher
kann mit geringer Mühe seine Beleuchtungsbrenner , Ko¬
cher. Bratöfen usw. selbst richtig einstellen . Damit er einen
Ueberblick hat . was er selbst machen kann und was er ma¬
chen lasten muß. geben wie noch folgende Uebersicht:
1. Zucken alle brennenden Flammen gleichmäßig und mit

langsamer Aufeinanderfolge , so ist das Gaswerk zu be¬
nachrichtigen, da Master in der Zuleitung vermutet
werden muß.

2. Findet das Zucken in schneller Aufeinanderfolge statt , so
ist wahrscheinlich Wasser in der Leitung hinter dem
Messer . Es kann dies auch ein Privatinstallateur be¬
seitigen.

3. Verlöschen alle Flammen in der Wohnung gleichzeitig,
jo ist die Störung in der Leitung zur Wohnung oder am
Gasmesser . Das Gaswerk ist sofort zu benachrichtigen.

4. Verlöschen alle Flammen gleichzeitig im ganzen Hause,
so liegt die Störung in der Zuleitung von der Straße,
auch hievon ist sofort das Gaswerk zu benachrichtigen.

5. Brennen beim Anzünden weiterer Flammen oder des
Kochers die anderen Flammen dunkler , so liegt eine
lleberlastung oder Verstopfung der Rohrleitung vor . Ab¬
hilfe schafft der Installateur oder das Gaswerk durch
Ausblasen der Leitung.
Hängendes Gaslicht . Brennt ein Hänaegaslicht nicht hell

genug , so schließe man zunächst die Gasdüse etwas . Die mei¬
sten Brenner leiden an zu großem Gasverbrauch ; durch
Verringern des Gasverbrauchs wird die Flamme gewöhn¬
lich Heller.

Brodelt die Flamme , so hat sie zu viel Luft , der Lust¬
schieber ist etwas zu verstellen , bis das Brodeln gerade auf¬
gehört hat.

Wird der Glühkörper schwarz, so bekommt der Brenner
viel zu viel Gas , die Düse ist entsprechend kleinzustellen.

Leuchtet der Glühkörper nur teilweije , so bekommt der
Brenner zu wenig Gas , die Düse ist durch Linksdrehen et¬
was zu vergrößern.

Vor jedesmaligem Aufsetzen eines neuen Glühkörpers
ist die Flamme ohne Glühkörper richtig einzustellen . Die
Flamme soll blau brennen und einen schärf begrenzten grü¬
nen Kern aufweisen . Die Größe der Flamme wird einge¬
stellt durch die Gasdüse , die Form der Flamme (grüner
Kern ) durch den Luftschieber. Die Flamme wird im all¬
gemeinen etwas kleiner sein müssen als der Glühkörper.
Nachdem die Flamme so richtig eingestellt worden ist, wird
der Glühkörper aufgesetzt und abgebrannt . Nach erfolgtem
Abbrennen wird die Flamme wieder angezündet und etwa
3 Minuten brennen gelasten , dann ist der Glühkörper warm
und man versuche durch vorsichtiges Regulieren , ob der
Brenner sich noch Heller einstellen läßt ; er ist richtig regu¬
liert , wenn am Glühkörper unten kein dunkler Punkt zu
sehen ist.

Wenigstens zn Ostern , zu Pfingsten »rrst zu Weihnachten
sind auch die Glasglocken des Brenners abzuwaichen.

Seit einiger Zeit kommen verkürzte Glühkörper in den
Handel ; diese kürzeren Glühkörper geben ein fast gleich
Helles Licht bei 20—25 Prozent geringerem Gasverbrauch

Stehendes Gasglühlicht . Bei stehendem Easglübücht
leuchtet der Glühkörper bei heutigem Gas fast nie -vollstän-
dig . Abhilfe läßt sich schaffen durch Verkürzung des Trag¬
stiftes . auf dem der Glühkörper aufgehängt ist, um etwa 2
Zentimeter und durch Verkürzung des neuen Glühkörpers
um dieselbe Länge . Auch für stehendes Licht werden jetzt
kürzere Glühkörper geliefert.

Hat der stehende Brenner keine Luftregulierung , so
verstopfe man die Luftlöcher mit Watte oder dergleichen bis
der Glühkörper die größte Helligkeit gibt.

Hat der stehende Brenner eine Regulierdüse und einen
Lustschicber wie das Hängelicht , dann verfahre mat mit dem
Einstellen wie bei diesem.

Gaskocher. Schlägt die Flamme beim Anzünden zurück,
so tritt zuviel Luft zum Brenner hinzu , die Lustöfsnung
ist durch den Luftschieber zu verkleinern . Hat der Brenner
keinen solchen Regulierschieber , so kann man sich aus einem
Stückchen Blech einen solchen selbst Herstellen. Die Flamme
ist mit dem Lustschieber so einzustellen , daß sie einen scharf
begrenzten grünen Kern hat . ohne beim Kleinstellen zu¬
rückzuschlagen.

Hat die Flamme einen grünen Kern und trotzdem eine
leuchtende Spitze , so ist der Brenner verschmutzt. Abhilfe
schafft Abbürsten in Sodawasser . Hat die Flamme eine
leuchtende Spitze und keinen grünen Kern , so hat sie zu
wenig Luft , der Luftschieber ist dann weiter zu öffnen.

Das gleiche gilt für Flammen des Gasbrat - und Back¬
ofens . sowie des Bügeleisenbrenners.

Hat ein älterer Easbratofen keine Oberhitze, so stelle
man die Backform durch Einlegen eines Ziegelsteines hö¬
her. Hat ein Backofen zu viel Unterhitze , so stelle man die
Backform auf ein Asbestblech, Drahtblech oder Dachziegel.
Hat ein Gasbratosen zu große Oberhitze» so decke man die
Kuchen mit Papier ab.

Berlretertag der Deutschen Bolkspartei.

(SCB .) Stuttgart , 15 . Jan . Unter überaus zahlreicher Beteili¬
gung aus allen Teilen des Landes fand am Samstag im Bürger-
museum die Vertrctervcrsammlung der Deutschen Bolkspartei in
Württemberg statt . In der Eröffnungsansprache gedachte , der Lan-
dcSvorsttzende , Abg . BickcS,  de ? Hinscheidens des Königs und des
verstorbenen Vorsitzenden der Bietighnmer Ortsgruppe , Dr . med.
Krauß . Hierauf sprach Nicker über die politische Lage im Reich.
Bon einem Erfolg der deutschen Bemühungen könne kaum gesprochen
werden . Es handle sich um einen kurze » Aufschub , der zweifellos
mit einem neuen Diktat enden werde . Wenn eine gewisse Entman¬
nung der Lage eingetreten sei , so sei dies weniger dem Besuch Ra¬
thenaus in London zuzujchreiben , als Unterredungen , die diciei » Be¬
such vorausgingen . Ob bei der Steuergesetzgebung eine Verständigung

im Reichstag zustande komme , sei sehr fraglich . Die Mchrheitsioziai-
Semokratie sei in den letzten Wochen imitier 'mehr nach links geralen
und Halle an der Erfassung der Sachwerle fest, was die Steuccgcietze
gefährde . Die Deutsche Bolkspartei werde sich einer Zusammenarbeit
mit allen aufbauwilligen Kräften niemals entziehen , sofern eine For¬
mel gesunden werde , die diese Mitarbeit ihr möglich mache . Nur eine
Politik der Mitte , des Ausgleichs und der Verständigung sei mög¬
lich . wenn wir wieder auswärts komme » wollen . Das Parteigezänk
müsse immer mehr zurücktrcten und das Einigende obenanstehe » Tie
Angriffe bei der letzten Landesversanimiung der württ . Demokraten
gegen die Deutsche Volkspartei erschwere das Zusammenarbeircn.
(Lcbh Beifall ) Dann sprach Abg . Hartmann über Fragen der Lan¬
despolitik . Ec stellte fest, daß die Deutsche Volkspartei von der Re¬
gierungsumbildung in Württemberg erst erfahren , nachdem diese be¬
reits eine beschlossene Sachs war » nd zeigte die Entwicklung der in-
nerpolitischcn Verhältnisse wie den Anteil der D . V . an der parla¬
mentarischen Arbeit Das Referat von Frau Dr . Bernays -Mannheim
mußte wegen Erkrankung der Rednerin aussallen . Der Geschäfts¬
bericht , den Generalsekrelär Kienzle erstattete , zeigt eine Auswärls-
bewegung der Partei rm ganzen Land . Prokurist Neuhäuser berich¬
tete über den Kassenstand An der Aussprache beteiligten sich Lega¬
tionsrat Freiherr von Ow -Wachendorf , Mittelichullehrer B ---fteIs-

^ yau -e äes Kommerzienrates.
Roman von E . Marlitt.

»Lines Schwerkranken ? " wiederholte der Kommerzienrat.
„Och >a . ich weiß schon, " sagte er mir einer wegwerfenden Hanb-
dewegung . „es ist der waghalsige Mensch , der Kaufmann lenz.
Av die unvernünftigste Welle ins Blaue hinein spekuliert hat
er , und nun möchte er sich mir einem liefen Griff in meinen
Sacke ! ritten : ich bedanke mim"

„Willst ou mir vergleichen nicht lieber drüben ausjprechen ? "
seagie der Dollar mu srartem Nachdruck.

„Nun meinetwegen : ich werde >a hören , inwiefern er dich
zum Vermittler gemacht hat , glaube aber schwerlich , dag icr, ihm
«ach nur eine Finger pitze reichen werde . Fm übrigen hast du
,w alle,wenigsten Ursache . dich ieiner anzunehmen , auch er hat
einen Ltei , aurgehoden , um dich zu bewerfen ."

„ - oll das wirtlich maßgebend lür mich lein ?" fragte Druck
ernst über sie Schüller , wahrend er sich anichittre . dem Kommer-
zleniare in das anfiogenve Zimmer voranzugehen . —

Die drei Schwestern blieben allein Flora schellte übelgelaunt
»ach ihrer Fungier , damit iie die Geschenke des Kommerzien¬
rats hinwegraume , und Küthe grift nach ihrem Sonnenschirm

»Willst cu »ns Freie . Käthe ? " kragte Henriette , die sich
wieder in ihren Schaukelstuhl gelauert hatte.

»ce - isr heute Arbeitsstunde bei oer Tante Tiakonus ; ich
hndr mich icfton verspätet und muß eiten — " Das junge Mäd¬
chen verstummte unwilllürtich , denn Schwester Flora Halle ihren
Arm geiatzt und hielt sie zurück . »Nur einen Augenblick Ge-
»ulo ! Fch mutz dir lagen , oag ou mich durch dein Gebühren in
eine Nolle draiugsr . die ich aus die Tauer unmöglich durchfuhren
kann — bis zun, , Lepiemder ist eine lange Zeit . Was liegt
naher , als oaß die Tante von oer Braut ihres Neffen dieselbe
h . roiiche Selbjti/ . berwindung verlangt , wie sie das Muster von
Schwester a » «e » Tag legt ? — Ich j« lt öle uagewajchenei » Klil-

d- runger zwilchen die meinen nehmen und lammgeduldig Nasche
um Masche von den Nadeln heben , bis solch ein vernagelter
Tagelöhnerkops die Geheimnisse des Strickens begriffen har Fch
Hab s versucht — brr ! Und wenn ich daraufhin meine Mitwir¬
kung einstelle , da geschieht es . saß ich durch die Ohrenbläsereien
oer guten Tante in Brucks Augen zu einem wahren Ungeheuer
grstempelt werde , das die süße Kinderwelt ' nicht liebr . Aus
diesem Grunde verbiete ich dir nochmals ein für allemal diese
An Verkehr im Hause meines Bräutigams , kraft meines guten
Rechtes — hörst du ? "

„Fch höre , werde aber nichtsdestoweniger tun . was mir mein
eigenes Gewissen nicht verbietet ." versetzte Käthe fest und ruhig
und jcdob mit einer energischen Gebärde die Hand der Schwester
von ihrem Arm . „Deinem guten Recht , das du übrigens selbst
mißachtet und in meiner Gegenwart als überiästig ausgeboten
hast , trete ich in keiner Weise nahe , dessen bin ich mir bewußt,"
fuhr Karhe fort „Schlimm aber steht es um dich , wenn du
in jeder menschenwürdigen Handlung anderer einen feindlichen
Umstand siehst , der deine Siellung gefährdet — "

„Gefährdet ?" wiederholte Flora , unter spöttischem Gelächter
die Hände zusammenschlagend . „Liebste , wei este aller Tugeno-
predigerinnen . das ist ein kleiner Frrlum . Eine Liebesieioen-
icbakl , die sich alles dielen läßt , was ich inil gutem Vorbedacht
als Feuerprobe  über Bruck verhängt halte , kann durch
nicht » mehr auf Erben erschüttert werden ."

„Traurig genug !" murmelte Henriette mit heiserer , säst
erstickter Stimme und zornig geballten Händen.

„Es handelt sich eben nur uckp die Spanne Brautzeit bis
zum September, " fuhr Flora fort , Henrcellens EiNwurs mit
spöttischem Achselzucken einfach übergehend , „ und es ist nichts
anderes als ein höfliches Zugeständnis meinerseits der Alten
gegenüber ; ich wünsche mich mit ihr zu vertragen . Zn L . g
ändert sich freilich alles ; da fallen dergleichen Rücksichten von
selbst weg . und was Bruck betrifft . >o wirb er in den :rsten
Woche « uajerer Ehe einzehen , daß eine Frau , wie jie die Tante

sUl ihn wünscht , Nicht nur eine beschämende Last , sondern gerade¬
zu eine Unmöglichkeit für ihn lein würde . Tann erst tonn
er meinen Wen vollkommen erkennen , wenn bei gesellige Ver¬
kehr feines Hauses , dem ich oorstehe . Sen rechten Glanz au , se' ne
hervorragende Stellung nnrir.

„Fa , ja . meine Kleine , so veilchenhast bescheiden wie ;etzr
wirst du -ackch nicht immer bleiben ." fuhr sie zu Käthe gewendet
fort , „ und die häuslichen Bestrebungen , zu denen dich vre Lulas
in jo unvernünftig übertriebener Weise erzogen , sind bei dir
ebensowenig am Platze wie bei meiner künftigen Lebensstellung.
Moritz wirs dir nie das unschöne Gellingel mit dem wirticbott-
liche » Schlüsselbunde gestatten — daraus oerlag dich , und wenn
er dir galanlerweise sogar zehnmal einen Gejlügelhos in Aus¬
sicht stellt ! Gerade er mit seinem neugebackenen sei wird in
bezug aus d:e vorschristsgemäß weißen , geschonten Hände elner
Frau peinlich genau sein , wie kaum unser AUerourchlauchllgster ."

„Das mag Moritz halten , wre er will . Was geht das mich
an ? " fragte Käthe in halb abgewendeier Stellung , aber rie
Äugen groß und verwundert aus das Gesicht oer Schwester
richtend.

„Ader ich bitte dich , Flora , wie kannst du so tattlos 'ein,
Moritz in >o unumwundener Weise oorzugreiien ? " ries Men¬
uette erschreckt ; sie musterte mit einem besorgten , verlegenen
Seitenblick Käthes Gesichlsausbruck.

„Ach was . er kann mir nur dankbar fein , wenn ich chm den
Weg ein wenig glatt und eben mache . Und glaubst du oe -rn,
ich spräche da etwas aus . das Käthe nicht längst selbst wusste?
Wer vorhin Augen gehabt hat , zu sehen , wie unsere Kleine nch
vertrauensvoll und hingehend anzufchmiegen weiß , der lann
nicht mehr fehlgehen — gelt , Käthe , du verstehst mich ? 'F Fetzt
lächelte sie mit iriool blinzelnden Augen die junge Schwester an.

„Nein , ich verstehe dich nicht, " versetzte das junge Maschen
mit stockendem Atem ; ein unbestimmte » Gemisch von heftt/m
Widerwillen und böser Borahnung stie » ' l"- an ! und nacht«
sie ängstlich,



pach« . Pertelsekretär Friedrich -Heflstronn . Buchdrnckereflreflher Kirch¬
ner Göppingen , Syndikus Keil -Eßlingen , Rechtsanwalt Dr . Eppin-
ger-Heftbronn , Professor Banzhaf -Tübingen . Professor Tr . Schuster-
Reutlingen , GewerkschafiSbeamter Hupe -Urach, Professor Dr . Ko-
fink-Nüriingcn . GeMerkichastssckretär Groß - und Professor Tochter-
mann -Eßlingen . Zum Schluß fanden folgende Erklärungen
Annahme : 1. Die Vertreterversammlung der T . V . spricht der Lan-
deSvarteileitung , der Landtags - und Reichstagsfraktion ihr volles
Vertrauen aus 2 Sie nimmt mir Befriedigung von dem Schritt der
Landtagsfraktion in der Schuldfrage Kenntnis und erwartet , daß die
Fraktion in ihren Bemühungen nicht Nachlassen wird , die württ.
Regierung an ihre Pflicht in dieser Sach « zu mahnen , um die end¬
liche Au ' rollung dieser Kernfrage der deutschen Politik zu erzielen.
3. Der Lertretertag weist mit aller Entschiedenheit Sie kürzlich von
dem Vorsitzenden der D . T P . im Reich gemachte Neußerung , die
'Klazgcnagitation sei ein nationale ? Geschwätz, als äußerst bedauer¬
lich und das Zusammengehen der bürgerlichen Parteien im Höchst¬
maße erschwerend zurück. Das deutsche Volk in seiner Mehrheit läßt
sich seine ruhmreichen Farben nicht nehmen und wird nicht ruhen noch
rasten , bi? deren Verleugnung und Preisgabe wieder gut gemacht
ist. — Abz . Dickes schloß den Bertreterlag . der von einer seltenen
Einmütigkeit gegenüber den grundlegenden Fragen der Politik ge¬
tragen w«r . — Der Bericht über die LnndeSversammlung folgt
«org « .

Einbrecherbanden.
(STB ) Stuttgart , 16. Jan . Die KriminalaLteilung

des Landespolizelaints hat einigen Einbrecherbanden , die
in letzter Zeit in Stuttgart und auswärts insgesamt 32
teils vollendete , teils versuchte Einbruchsdiebstühle verübt
haben , das Handwerk gelegt . Die eine dieser Banden , der
hauptsächlich der 23 Jahre alte ledige Hilfsarbeiter Karl
Kurtler von Oberboihingen , der 20 Jahre alte ledige Hei¬
zer Albert Voll von Bietigheim , der 24 Jahre alte ledige
Maler Hermann Otterbach von Hedelfingen , der 20 Jahre
alte ledige Schriftsetzer Richard Eisenschmidt von Wanaen,
den 25 Jahre alte ledige Hausdiener Anton Fastus gehör¬
ten , ist in der zweiten Hülste des vergangenen Monats
Rächt für Nacht aus Diebessahrten ausgezogen und hat
allein in der Nacht vom 28. auf 20. Dezember v . I . zwei
versuchte und drei vollendete schwere Diebstähle ausgeführt.
Eine andere , unter der Führung des 25 Jahre alten ledi¬
gen Tapeziers Paul Sä ' üser von Stuttgart stehende Bande
suchte auf ihren Raubzüzen hauptsächlich die Nachbarschaft
von Stuttgart heim , namentlich Weilimdorfs Korntal.
Sindelfingen und Böblinaen . 14 Personen wurden wegen
schweren Diebstahls und Hehlerei dem Gericht vorgesührt.
Erhebliche Mengen der gestohlenen Waren im Wert von
über 60 000 -4l konnten wieder beigebrackt werden . Au dem
in der Nacht zum 27. Dezember 1921 in Pelle OA . Rot¬
tburg verübten Kirchendrebstalft wurde der 36 Jahre alte
ledige Schweizer Jakob Rath von Belsen als Täter ermit¬
telt . Die gsst" '' renen Kircbengeräte sind wieder beigeschafst.

Streik in der Holzindustrie.
(STB .) Stuttgart , 16 Jan . Die Lohnbewegung in der gesam¬

ten würitembergftchcn und badischen Holzindustrie ist an einem kri¬
tischen Punkt augclangt Die Bau - und Möbclschreiner , sowie die
Klavicrarüeitcr der hiesigen Industrie treten heute in den Streik ein.
ES handelt sich um Teuerungszulagen und Lohnzujchläge.

Mord und Brondstistung.
(SCB ) Von der badi .chen Erenzc , 16. Jan . In der

Nach : zum Samstag wurde das einsam an der Bahnstrecke
Stktnssurt —Eromdach (Linie Jagstfeld ) gelegene Bahn¬
wartshäuschen der Schauplatz einer schrecklichen Bluttat.
Ein gegen ll Uhr des We .?s kommender Mann gewahrte
im Schuppen Feuer und wollte deshalb die anscheinend
schla,enden Hausbewohner wecken. Doch bald tönten ihm
Hilferufe entgegen und beim Eintritt in die Wohnung bol
sich ihm ein entsetzliches Bild : der in den 60er Jahren ste¬
hende Babnwart Wanner lag in seinem Blute tot am Bo¬
den : ein Schutz hatte ihn ins Herz getroffen, ' der 26jährige
Sohn war leichter verletzt und halte sich mir seiner Mut¬
ter in die Ecke verkrochen . Am ganzen Leibe zitternd , er¬
zählte die alte Frau , wie gerrn 9 Uhr abends plötzlich durch
die Fenster mehrere Schüsse abgegeben wurden und der
Babnwarr soiort tödlich getroffen zusammensank . Mutter

„komm . Käthe , wir wollen gehen, " sagte Henriette und
stk,lang ihren Arm um oie Hünen de, grossen , schlanken Schwe¬
ster , um „ e „ach Sei Tür zu ziehen , „ Ich teroe ein solch un-
zarres Verhör nicht, " setzie sie, zornig mir »ein Fuge stampfend,
hinzu.

„Vah . ereifere dich nicht . Henriette !" lachte Flora . Sie
reichl - narhe oas Llu , mir dem Geschmeide hin . „ Hier , Kle -ne.
du wirst doch die Lleine nichl in dem oftenen Salon liege»
lassen wo die Dieiierichait aus und ein gehl ?"

Nciye legre unwiltturljch uns naiv wie ein Kino die Rechte,
in die oer - chmuck gedruckt werde » sollte , auf den Rucken.
»Mag doch Moritz sie wieder an sich nehmen ." mgle sie turz
r»no oesilinmr . „Deine Grogmania hat rann ganz recht — es
ist ein unpassender Geschenk, an meinen Hals gehört ein solcher
Schmuck nicht ."

„uns an diese gutgespielte Unbeiangenheit soll ich glauben ? "
klei Fwra ärgerlich und wie getangweill . „Geh ! Einem >o
giogen vlerichroiigen Mädchen sieh, oie lindijche Ziererei ,un
einmal „ ich, an . Ta liegr er noch, der Spitzenickml . de» Moritz
der Gropmama mirgebrachr har — sie verschmäht ihn : sie rsi
«mpnnducher als deine Schwellern , die es ieldsiverslündlich fin¬
den dag dein Geschenk alles , was er hier für uns ausgetzreilet
^ar , an innerem Werte minoesiens oienach auiwiegr — und
über das Warum üieier Auszeichnung wolliest du allein im
Anklaren «ein ? Mache dich nichl lächerlich ! Hörsi Lag für
Dag oas Hanneren drüben im Pavillon — alle im Hause , bis
«uf die aus uno ei » gehenden Nanowerker hinab , wissen , oag
die Wohnung ,ur die Grogmama hergenchler wird , bumtt vre
jung - ,->iau kommerz >enruttn ,n oieie glanzenden Raume snizie-
hen kann — nun . kleine Unichulv , soll ich noch deutlicherwerden ?'

Bis dahin halte Vas jung « Mädchen regungslos gestanden
und mii zurückgehaltenem Alsm uno aufvärnmerndem Verstanb-
»ls die Redewendungen der Schwester jo erichrecklen Auges
»ersvigr , »er sehr fl« « ne dunlschitteino «, gefährliche Schlange

und Sohn hatten in ihrer Angst znm Sihutze die Tischplatte
hochgerichtet , die ebenfalls Kuaelspuren auftveist . Ter.
Mann eilte nun mit der Schreckenskunde nach Cteinsiurl
und binnen kurzer Zeit war die Feuerwehr zur Stelle , um
den Brand zu löschen. Inzwischen wurden die Behörden
ve . stsiudigt , die sich im Laufe des Sonntags mit dem Ge-
richtschemiker Poppen aus Frankfurt a . M . an den Tatort
begaben . Der Verdacht richtet sich gegen einen 17jährigen
Burschen , der einen abgetragenen grauen Anzug und eine
Jnsanteriemütze trng , und einen etwas größeren Menschen
in den 20er Jahren mit schwarzem Schlavphut . Die Mörder
scheinen auf Raub ausgeganoen zu sein.

Breitenbrrg , 16 Jan . Tie Weihnachtsfeier de? hiesigen Gesang¬
vereins send am Sonntag den 8 Januar in den gut besetzten Wirl-
schafksiäumcn des Gasthauses zur „Krone * statt . Nach einleitendem
Gesang „Heil ' ge Nacht * durch den wohlgeschulten Männerchor be¬
grüßte Vorstand Haselmajer  die Teilnehmer , worauf gut ge¬
lungene Theaterstücke abwechselnd mit wirkungsvollen Gesangsvor-
trägen und Gedichten zur Aufführung kamen. Für den genußreichen
Abend gebührt Dank dem tüchtigen Dirigenten des Männerchors.
Herrn Haupllehrer Bezner,  dem rührigen Vorstand und den mit¬
wirke»»?» Mitgliedern . Namentlich auch das weiblich« Geschlecht
hatte an dem Gelingen der flotte » Thearer -Aufiührung großen An¬
teil . E ? ist zu hoffen , daß diese Darbietung nicht die letzte bleibt.

Liebenzell , 15. Jan In der letzen Sitzung des Gemeinde-
ratS  wurde vom Vorsitzenden ein Ueberblick über da ? ver¬
flossene Jahr  gegeben . Das Jahr 1921 ist gekennnzeichnet durch
sich öfter» wiederholende Bewilligung von erhöhten Gehältern der
Gemeindebeamten , hervorgcrufen durch die fortschreitende Verteue¬
rung aller Gegenstände des täglichen Gebrauchs . Mit Wohnungs¬
suchen hatte ' sich der Gemeinderat ausgiebig zu befassen, doch darf
erfreulicherweise festgestellt werden , daß in hiesiger Gemeinde wohl
von Wohnungsmangel gesprochen werden kann , nichl aber von einer
eigentlichen Wohnungsnot . Durch die Opscrwilligkcit der Einwoh¬
nerschaft war es möglich , den Gefallenen ein würdiges Denkmal zu
errichten , doS am 28. August feierlich geweiht werden konnte Auch
die dem Krieg zum Opfer gefallene Rathausglock ; wurde wieder er¬
setzt, was einen Aufwand von 3315 ^ 7. erforderte . Die Erbreiterung
und Verbesserung der Straße nach Calw entlang den Kuranlagen
und die Anbringung von Randsteinen auf dieser Strecke , sowie in
der Bahnhofstraße und die Vewalzung einiger Ortsstraßenleile kostete
5? 487 ./L Die Zahl der Kurgäste ist von 2781 im Jahr 1920 auf
4292 im Jahr 1S21 gestiegen, was den Kurausschuß veranlaßt «,
einem längst zum Ausdruck gekommenen Bedürfnis , der Erstellung
eines Kursaals , näher zu treten . Mit allen abgegebenen 13 Stim¬
men wurde die Bedürfnisfrage vom Gemeinderat bejaht und die Er¬
bauung beschlossen, llm den Wohnungsbau zu fördern beteiligt sich
die Gemeinde mit Beihilfedarlehen , die bis jetzt eine Höhe von 10 000
Mark erreicht haben Erst im abgelaufenen Jahr wurden die Hoch¬
wasserschäden vom 24. Dezember 1919 vollends behoben mit einem
Kostenaufwand von insgesamt 130 000 „L Zur Unterhaltung des
„Karl Mahl -Weg " und der Vurganlagen wurden von den Erben des
verstorbenen Apotheker? Mahl 2000 ..L gestiftet. Hervorzuheben ist
noch. 1>aß , nachdem der Landtag für den Bau eines VoflSschulge-
bäudes den Betrag von 2 400000 „L bewilligt hatte , im Juni mit
dem Bau selbst begonnen werden konnte, der soweit gefördert ist, daß
»as Gebäude wohl bis Herbst feiner Bestimmung übergeben werden
kann. Trotz der außerordentlichen Geme -ndeausgabe » war cS mög¬
lich, die Gemeindeumlage mit 25 Prozent auch im Rechnungsjabr
1921 zu beschließen. Geburten wurden angezeigt 32 (41 im Jahr
1920 ) und zwar 23 (21 ) Knaben und 9 (201 Mädchen . Eheschlie¬
ßungen wurden 8 (17 ! vorgcüommen . Sterbcsälle kamen zur Aineige
22 (15) . worunter männl ' ch 10 (8 ) . weiblich 12 (7) . Erwachsene 17
(9 ) , Kinder 5 (6 ) . Der Vorsitzende teilt mit , daß die »rtspslizeiliche
Vorschrift über Errichtung einer Jugsiidpolizeiskinde vom Oberamt
genehmigt wurde . Ebenso wurde dem Gesuch um Genehmigung eines
außerordentlichen Holzhiebes in Höhe von ca. 80 Fcftmeter statt-
gegeben. Die Anschaffung eines HandstemvelS als Postreklame für
das hiesige Postamt wird beschlossen Die AnschaffungSkosten betragen
ca. 400 Für Abstempelung der von hier abgehenden Briese und
Drucksachen mit diesem Stempel in der Zeit vom 15. März bis 15.
September ist ein Betrag von ca. 200 in Aussicht zu nehmen . —

allmählich sich enmngetn . Run aber nrre ein stolzes Lächeln
um ihre blaßgewordenen Lippen . „ Bemühe dich nicht — ich
habe sich endlich veuianoen ? tagte sie diiler — „ ou hast es
weil kluger angeiangen als deine Grogmama , mir den ferneren
Äuienhati in diesem Hauie unmöglich zu machen ."

„Kaiyel " schrie Heiilleiie au >. „ Rein , dann irrst v« . Flora
ist wie immer entsetzlich rücksichtslos gewoen , aber -wie zemeuu
waren sie Anspielungen sicherlich nichl . " Sie >chmiegie pch eng
an die Schweiler an und >ah ihr zarttlch in oas Gesichl. „Und
wenn auch, weshalb sollten dich de»» oerariige Neckereien an¬
dern vauie lreide », karhe ?" , ragte sie halb ängstlich uno zö¬
gt rnv in tchmelcheinvem Flüstertöne . „Bist o» wirtlich ,o
ahnungslos oer Liede gegenüber geblieben , oie dir >o unzwel-
deuttg gezeigt wird ? Wenn ou als Herrin hier lu « n,erem
ritterlichen Heim einzögeil . dann —"

karhe wand -sich ungestüm aus den zarten Armen , die sie
vmstricklen . „Ridmals !" net sie, den Kops heilig ichüttelnd.
zornig , erbittert , wie es nur ein stolzes , plötzlich in allen einen
Zielen un >a » it und schonungslos auigerütteltes Mädchengemur
lein tan ».

„So — also niemals ? " wiederholte Flora sarkastisch . „Viel¬
leicht ist dir die Partie nichl vornehm genug — wie ? Wollest
rrc-h . auf irgendeinen oertchuldeien Graten oder Prinzen?
ttebrigens mochte ich wirklich wissen , was du an Moritz aus-
zujetzer hast , oder vielmehr , was dich beiechttgr , lerne Hanv
zr rückzuweisen . Du bist allerdings >ehr reich , aber was ?s sür
e neu beoenklichen Halen vabei har . wissen wir . Tu hast viel
Iugendirische , allein schön bist vu nicht , meine Kleine , und
was dein Talent betrifft , mir dem du allerdings bei günsti¬
gen Gelegenheiten zu glanzen verstehst , so ist das ein von ehrgei¬
zigen Lehrern lünstlich angezachtes Geistesfunkchen , das >ehr
schnell wieder erlöschen wird , lodald das leite Honorar aujhört ."

»Flora !" unterbrach sie Henriette empört.
^Schweig ! Ach reöe jetzt in deinem Interesse, " jagte Flora,

Die gegen den Zuzug der Ortskrankenkaffe Baden -Paden beim Mini¬
sterium eingelegte Beschwerde wird mit 6 gegen 3 Summen zurück-
genommen . — Nach dem Bericht von der Sitzung des GemeinderarS
Calw über das Gesuch bcS Gemeinderats Licbsnzcll an den Bezirks¬
rat um Ilebernabmc der Siraßenunterhaltungskosten aus die Amiekor-
poration hat Gemeinderat Staudenmeyer -Cauv die großen Unter¬
schiede in den Ausgaben der einzelnen Gemeinden sür Beichaftung
»es Materials als ein die Uebernabme ausichlicßendes Moment an¬
geführt . Ter hiesige Gemeinderat glaubt gerade umgekehrter Ansicht
sein zu müssen Diese Tatsachen sprechen doch gerade dafür , daß durch
Uebernahme der Straßenunierhattungskosten auf die Amtskorporation
ein Ausgleich zwischen Gäu - und Waldseite geschaffen werden sollte.
Der Gemeinderat legt deshalb Werl darauf , daß sein an den Be -irks-
rat gerichteter Antrag im Bezirkscat behandelt wird.

Der Kurs der Reichsmark.
4- Der Dollar stebl beute auf 183 58 -st.

Für die Lchritileilung . verantwortlich : Otto Sillmann, -Salm.
Druck und Verlag der A Oelichläaer ichen Buckdruckerei. Calw.

Die Bluse ans dem geschenkten WeiimchlsM.
ohl in keinem Jahre hat man so viel Blusenstoff geschenkt, wi«

in diesem Inhr , da der heutige Meis für Stoff oder Seide io
hoch ist. wie früher für ein ganzes Kleid . Reben der weichen Messa-
line - und Liberkyseide kommt vor allem Crepe marocain in den Farb¬
tönen des Kostüms in Frage . Jüngere Damen sehen sich lieber in leich¬
ten Blusen , und für sie wird Chinakrepp , Iaponseide oder der aller¬
dings etwas kostspielige Trdpe Georgette der ersehnte Geschenkariikcl
sein. Beliebt sind die feinen LIfenbeintöne und Rosa vom mattesten
Gelblichrosa bis zur kräftigsten rosa Farbe . Trikoiseiden sür Iumper-
blusen , die gestrickt und gehäkelt ebenso geschätzt sind, wie aus gewirk¬
tem Material , dürfen natürlich in den apartesten Farben leuchten.
Auch Samt sieht man hin und wieder , doch sollte er nur zu Schoß-
blusen gebraucht werden , er wirkt leicht schwer. Im allgemeinen soll
aber die Bluse duftig aussehen , nur die Gebrauchsbluse für Büro und
Haus darf aus derberem Stofs sein. Hemdblusen wirken z. B . aus
feingestreiften Flanellen , selbst aus Barchent gut , Hauptsache , daß
sie adrett gearbeitet sind. Eine garnierte Bluse mit eingesetzten Filer-
spitzen oder Häkelei erscheint gleich durch das Material eleganter.
Und doch macht sich überall auch hier das Bestreben der Mode , zu
vereinfachen , bemerkbar . Wohl aus Vorliebe für die langgestreckte
Linie scheint man die Bluse , über dem Rock getragen , zu bevorzugen.
Besonders viel mit seitlich eingeichlungener Gürtelschlupve . Auf.
putz ist überall sehr sparsam verwendet . Ern paar schmale Eäumckien,
eine plissierte Falbel , hin und wieder Stickerei , als neuestes Perl-
slickerei, genügen,

^ .unu k . IVeckslclnck.

6 010. Bluse mit S 646. Ttichbliise
Futbelgarnitur.

Kleines UMein -Schnitt-
niusler in Gröze I, II
und III mit genauer
Beschreibung l, crzu er-

yäillich.

mit angeschnittenen
Schärpenenden.

Kleines Ullftein-Schnitt-
muster in Lrögc I, II
» »!> III m.i genauer
Beschreibung hierzu rr-

haillich.

v 6*0.Bluse m.Hohl¬
nähten und Stickerei.
Kleines Ulitzrtn.Schnitt¬
muster in tbröge I, II
«ui» ttl sowie doppelte»

Handarbeltsmuster
8 Oslo mit genauer Be¬
schreibung hierzu rr-

HLltlich

nil einer traiugen Hanvdrwegung die schwache Gestalt der
Kranke » beiseite schiebend . „Oder möchtest su Moritz leiden¬
schaftlicher veri .ebt in dich sehen , als er sich gibt , IZalpc >
Liebes Kind , er ft. ein gereifter Mann , oer über das Helden-
ipielen in einem Vacknichroman langst hinaus ist, Ls fragt
>«ch überhaupt , ob du >e um deiner selbst willen gewählt wiijr
— bei wichen tieinen Millionärinnen tan » man das nie -rissen
. . . Ich begreife dich nicht . Tu hast dich dis zu dieiem Augen¬
blick aus oie ftranlenpjlege versteift , wie taum eine aussicht -ölste
»tt - Jung,er , wett — es eigenttich von keiner <- eiie gewünscht
wurde , uno nun , da Henriette ihre ganze fernere Existenz an
oem Bleiben im Hause tnupjl , willst du gehen ? Zch ui
meine Person wurde auch ruhiger in der Ferne >ein , wenn ich
unsere Schwester unter deinen pslegenoen Händen wützle , unc
aas Brua aitdeiangt — nun , du hast dich allerdings eben u>>.e-
c-er überzeugen müssen , wie wenig sympathisch au ihm inst , -rmes
ftliid . er w >ck lieber bei ungezogenen Schreihals , den Hob
Branvau , in seinen vier Wanoen dulden als dein häusliches
Schallen und Wallen , aber ich weiß trotz alledem gewig , oap
er seine Patientin , die er schlietztich doch hier ihrem Schicksal
überlassen muß , am liebsten dir übergibt , an der sie mu Liede
hang -.'

Henriette lehnte mit kreideweißen Wangen an der Wand —
si< war keines Wortes fähig , so lief erbitterten sie dl « -inbe-
schreibiiche Rücksichtslosigkeit , der beispiellose lledermui mit »cm
Flora alles , was die Lchwesterherzen demütigen mußte , an oas
Licht zerrte . Käthe >edoch Halle lhre äußere Fassung vollkom¬
men wledergewonnen.

„Darüber werden wir zwei uns allein verständigen , Hen¬
riette, " jagte sie ganz ruhig . „Du gehst doch wohl letzt hinaus
in dein Zimmer " — sie sah nach ihrer Uhr — „ es ist Zell,
daß du deine Tropfen nimmst . Ich komme bald zurück."

(Fortsetzung folgt .)



Etadtgemeinde LLl » .

Kost- und Pflegekinder.
Es beiieht Dcranlassung . auf die nachfolgende Bestim¬

mungen des I »ge»oamisge >e>;es hiiizuweiien.
„Wer e n ireinoes Kiio unter >4 Jahre » oder worein

solchesKuid üder 14 Jaircn , das noch - »in Be uch der Volks»
ja u e verpflichtet >st. in Koil und Pflege nnmni . 1)ai tnem
vor er die jchnjiliche Erlaubnis des Jugcnüainis einzu-
bo .en. in dcsje» Bezirk d.e Pflegejielle gelegen i,t tPflege-k.ndcr,"

Das gleiche nili von den Personen , die ein fremdes
Kind >,»irr jechs Jahre » nnler Be,chrä »kui», auf die Tagrs-
slundcu Kon l»iü Pflege »ehiucn ,Warleki »dcrh.

Calw , de» 18. äanuar 1922.
ick" ' »' l̂ flkn ^ r

l 8 iääi . Kaktee - unä >-
r Lpeisetraas Laivv.  ?
- ülMollrei! 6liter MagMc!i! !;

Grundbuäfamt Calw.

Dkrfteiüerilllz eines Hnnssnleilr.
In der Nachlagjachc der -f- Louise Blnmrnthal , Seifen-

sieders W -.lioe hier kviuuii d e vorh L.e.ien chafl
an Ged . Nr . 171 ddgm Wohnhaus in Noiniengäßie

ganz Geb . Jir . 171 2 5Iqm Anbau und Ho,raum ali >>
am Montag , den 23 . ds . Mts . nachniitiags 2 Uhr a.
dem hiciigen Rail,aus öfsemlich zur Versteigerung,

rl ebu .iber » a, . ei »aeioc >en
Wegen Besichtigung wende man sich an Echlachihaus-

verivalier Jo,ciihans hier.
Den 17. Januar 1922.

_Grdb .- B . : Gcrichisnolar Krayl.

Walil-Berstelgermg.
In der Nachlatzsachc des Sr .eürich Kugele . Bauer

in Siehdichjiirkoinineu die Grundstücke . Niarkung viotenbach
Parz . Nr . 291 ' Nadelwald in der Hör,l-
waide 37 n 21 qm
Parz . Nr . 374 ^ Nadelwald in der
Schmiehermiß 1 ka 8 a 88 qm

Nm Llienstug . den 24 . Januar IS22 nachmittags 2 Uhr
a » i dein Raihaus in Oorrrrtcheuoach nu rinmaltßen
vjjeiiilichen Ausstreich zuiu Bericaas.

Die Grundliucke sind zum Lest mit schlagbarem Nadel¬
wald gut be,lockt.

Kalistlcvhauern , die hieniit eingeladen sind, werden die
Gciiuüstucke van dein Herrn Schultheißen P >ro»nner >n
Ztöienvach vvrgezecg

Calw , den o. Januar 1922.
Bezirksnotar Feucht.

Gebr. Pfeiffer , Calw.
Baugeschäft . Sern,precher Vir. 146.

Wir rnipfehlcii uns zur

Ausführung aller Arten v.

Terrazzo - imL

MWmNeii,
und bitten höfl. die verehrlichen Behörde », Baiigc-
jchäjte, Baugeiell chajlcn, >oiv,e Private uni gefällige
ileberichreibung ihrer werten Aufträge.

-ü - VkiiPeidelide - I-
Sieqiiülcn sich unuöiig ! Benützen Sie kein drückendes Iedrr-
oocriiutztofcc>Gu «!>i»twiidi »ehr! Ich bicieJync » das brwähr-
teste Baad , das den Bruch vo» unten herauf zuriickhäit.

D. R. Patent
Dr. Winterhalter Nr. SV4113 .
Ohne Feder , kein Drucken mehr ! Sicher und uiiaujfältig

»n Tragen . Leber 39 Taufenü jchon nn Gebrauch!
Garantie  mir Niahanfertigung

B. Me, ZmksgarlenfLratze2. Hallea.S.
Mcin Beuretrr ijt init Mustern nur

Freitag , den 20. Januar nachm. 3 '/»—7 Uhr
iru HoLcu zr-r:: »Adler - in Calw.

KNs tsilkSttei SNtWkt
färbt und reinigt alles schön und gut.

MchlllkWkl W . tzMlllM
Leder«

.» slr. 9t

» »» « I

Sch empfehle als besonders preiswert:

gu:es Hemdemuch Mf M starkes Hemden- Mf 4 t
erprobte LuaM Fll . Lll. , mch.semsädig Fll.

starker Kretonne.grobsrdig für Bc-'̂ Ssche ÜÜ!. 24 .^

fem̂diĝ Nenforce. für se ne Leibwäsche Äl !. 28.^ ,

!!WkIÜrkitBetllIU»sl̂ S '° Ml.3z-

Paul Räuchle »Calw.

L. keWWrÄIie kiicUriiclierel
kerasprecker 9. l-ecierstrssre 151.

^lll > ^!'» IIll» 1»! , !!!,»» !>!!W7II'

Oberkollbach.
Eine

Nutz- und
Schaff-Kuh

verbau,r
Michael Rexer.

Eine üllcre

Schllilht-Klih

verkauft.
Wer , sagt die Geschäfts¬

stelle diejes Blattes.

2 Läufer-
Schweine

verkauft
Foseph Kober,
Stammheim.

Stammheim.
Eine m. d.3 . Kalb trächtige

setzt dem Verkauf aus
Ferd . Walz , b. Adler.

KIM

Ein starke»

Läufer-
Schwein

verkauft
Fakoo Kober , b. Rühle,

Stammheim.

Neuhengstett.

Ein Paar starke Läufer-
Schweine

sctzt dem Verkauf ans
Ludwig Talmon.

3 Ichöne

verkauft
3oh . Schüttle , Sattler.

Nendulach.

Gechingeu.
Ein Paar leichte

u»ö ein' Pnor ' starkr

Läufer-
Schweine

verkauft
Fritz Schwarz , Bauer.

Mb!. Zmltt.
„e,zbnr und womöglich mn
eieklrlfchem L.chi, zu »urie»
g e , u ch l.

^mge boie nn die Geschäfts-
si elie vie les B !anes ._

Wagerr-
untergeftsll

für Latrinenfah paffend
verkauf!

Güterbeförderer Bauer.

VemeiüU
Es werden mehrere iiin-

sichiiqe Herren zur Uebcr-
nayine einer reniablen Sache
gcfiichl. Keine -nrenubcr-
natimc, daher V>„u.heke»»l-
n j>e »>chi notig . S .cherheils-
ieiflung etwa ÄoOO Niark.
Anaevote crbeicn unier M.
Z) . 13 an die GeichaftssteU«
d- . Bl.

Bei Anzeigen
<lt» ans

äurch
§ernsprecher
aufgegeden weräsn,

kann

Keine Gewähr
fui richtig«
wiest ergab«

Übernommen wersten

Verlag ste»
Lalwer ^ agblane ».

krsuen

5ilimik8i7

rorlxes , jvxenÄrisede«
^ntlitL v. ein rein , einer
/^i>er ciier erreuxt die eckte

leckenoknl 5ei?s
d !e beste t. i!ienmilcbseife
Verxmsnr , » Go . . Ksdebeul.

OdersU ru Kaden

mrRrrrrrrrRrrrrnrnrrrrrrrrrA
8 6n unsere

^ Postbezieherl
Buch an stieser Stelle richten wir an

untere auswärtigen Lezieher stl« höfliche
Lille , uns sten

Restbetrag
ckes ' ^jährigen Lezugsgelrles
in Höhe von Mk . 6.— mittelst

beiiieaenrier Sahlkarte
einzujenäen.

55 Len Leziehern ster Scmeinsten tilt-
bulach unst DiebeIsberg.  stie uns sten

vv Betrag bereu « gesammeli zuianstlen be-
stäligen wir sten Lmpfaug bestens stankenst.

»z Verlag des ^daiwer üagblatt ".

§rrrnnrmurrrurmrnrmrÄ
Freundliche Einladung.

Zn ster am

15. - 2ü. Zanuar abends 8 Uhr
d'e° Methodistengemeinde

siaitfinoendkn

ElllMlisillllll.
Predigers . Elfner . Nagold

iv.ro über folgende crirgenflänoe ,preche,u
Eine köstliche Botschaft.
Die notwendigste Leoensfrage.
Eine wunderbare Begegnung.
Etwas Gewisses.
2n der Schwebe.

AM - Jedermann ist herzlich willkommen . "̂ 2
Lee Gememvevorstand.

Donnerstag , den 18. Jan.
nachinil .ags 2 ' ^ tlgr im

Weizenlüeie
Weizeii-

slittmiiehl
Weizeil-
vllSiWehl

JimerSsik
empfirhi!

Otto  Jung.

Strebt . Witwer 22 I alt
evang ., »nt größer . Kiiiü . rn,
auch Landiviiifcha, !, fuchi
paffende

LebenMWlin
Gnie Gcsiniiniiq , jow Kemil-
Nisje m Scidbun erwünfcht

Angebote unier O . H . 13
an di« KefchüflssteUe diejes
Blaues . _

Wer will rasch und
glücklich

heiraten?
2iusk »»t ! nur gegen 2,4t
für Rückporto durch H.

Nag «. Naoeiisvurg.
Käflteslor.

Bern. Schliilfchi!)
gefiern abeno

verloren
gegangen in der Astburge»
jirage . Avzugcben gegen Be-
iol>nung n» der Gejchäfls-
>Ie»e Vs. Bi.

Verlausen
hat sich am Samstag mein

Pintfcher
Erkrniiungsze .cheu Hals¬

band , ivcigc Brust
Abzugcbcn gegen Beloh¬

nung bei
G . Kömpf , Stammheim.

LjV 3 u beachte » ! "W4L
Warme

u . Lederwaren
find zu haoen bei

Karl Statt , Hagg -' ssr.
Ver >cibe verk . emcn f.iföne»

°Ueberzleher u. euie 3 : eh-
harmvniiia.

Sehr lohnender

RkiieilserölkH
für autzersl rentable Neuheit
werden flrlhinc

dkmeitt
zum Brrkanf a » Prioale
ivfort gesucht. Ganze oder
Teiibczirke iverdcn vergeben.
Angeboi ? unier <S . St . 18
an die Gsfchüjlsfi . ds . BI.

e
Färberei Zlrubberg
Lhem. Waschanstalt.

Annahmestelle : Nane Schaible , Laästr.

Nr . 14

Nus dem P'
erklärt . La
ziehen woi
Lefitz - un
und Tozic

Dir Bcrtzani
irautuyer
gehe » , dafj
üoer vas !
hkluntrcich
lediglich l
der, , Stua

Die i

Berlin . 1
gestern aden
deuriche Reic
Wirlschaflske
genüen Wor
säiiiegung de
ich mich, die
weiche am v.
aus der Koi
Einkiaiig mit
Negierung I
Teilnahme a
laden , die l
wird , ^ ch Vit
deren Beglei
Emladungsjc
ten Enlschtic
Cannes am
der LiUtchUl
werden äuge
land genau«

Teilna
Loiivon . Ij:

einigten Slaa !i
zur Teilnahnic
8 März ln G>
Konferenz teiln
England abme!
werden fein : §
Bertreler des b
gaiionen und !
soncn umfasfcn,
sonen beteiligt
größte bisher c
lautet , haben b
mitgctcilt . Es
auf der Konser
sollen sie eiiiget
Konferenz vertr

Berlin . 17
mitzeteilt , daß
3 bis 5 Telcgi
treten fein we
können.

Der deutsd

Berlin , ls
trumsparteitc
Wort . Cr sie
tags ergeben
der Reichsrcc
und ganzen g
Zentrumspoli
Kraft aus d<
schöpfen , die
rinjcre Gefchici
tzrogen Katast
vaterländische
In keinem A
teilpolitischen
drücken . Es st
gerechten Ent!
litik des Neic
menschlichen T
Haupt verzwei
.in dem Chao-
ischlietzlich wie!
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